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Die Verherrlichung ſtrafbarer 
Handlungen. 


Es iſt begreiflich, daß das Verbrechen, welches 
in Paris gegen die franzöſiſche Kammer verübt 
wurde, auch den übrigen Völkern Anlaß giebt, in 
eine Prüfung der Frage einzutreten, ob ihre Ge⸗ 
ſetzgebung dem Staate ausreichende Waffen gegen 
das auarchiſtiſche Mordbrennerthum verleiht. Auch 
in Deutſchland können wir uns dieſer Aufgabe 
nicht wohl entzieyhen. Im Allgemeinen wird man 
nun den in Deutſchland beſtehenden Rechtszu⸗ 
ſtand für ausreichend erachten. Eine Lücke 
ſcheint nur inſoweit zu beſtehen, als, abgeſehen 
von der in § 10 Abſatz 2 des Geſetzes vom 9. 
Juni 1884 enthaltenen Beſtimmung, die Ver⸗ 
herrlichung einer ſtrafbaren Handlung ſtraflos iſt. 
In der Vorſchriſt wird Zuchthausſtrafe Dem⸗ 
jenigen angedroht, der öffentlich vor einer Menſchen⸗ 
menge oder durch Verbreitung oder öffentlichen 
Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung von Schrif⸗ 
ten oder andern Darſtellungen oder in Schriften 
und ſonſtigen Darſtellungen zur Begehung einer 
der in den SS 5 und 6 des Geſetzes bezeichneten 
ſtrafbaren Handlungen dadurch anreizt oder vers 
leitet, daß er dieſelben anpreiſt oder als etwas 
Rühmliches darſtellt. Die Handlungen, auf die 
hier Bezug genommen wird, ſind: vorſätzliche mittelſt 
Anwendung von Sprengſtoffen bewirkte Gefähr⸗ 
dung des Eigenthums, des Lebens oder der Ge⸗ 
ſundheit eines Andern, die auf dieſe Weiſe be⸗ 
wirkte ſchwere Körperverletzung oder Tödtung oder 
die Verbindung mehrerer Perſonen zur Begehung 
ſolcher Verbrechen, auch wenn es nicht zu einem 
Anfang der Ausführung kommt. Augeſichts der 
anarchiſtiſchen Bewegung erweiſt ſich aber dieſe 
Beſtimmung als unzureichend. Thatſächlich hat 
man von derſelben nur höchſt ſelten Gebrauch 
machen können; wenn Berliner Anarchiſten all⸗ 
jährlich noch die in Chicago hingerichteten Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen als Martyrer feiern und ihre 
Thaten preiſen, ſo iſt es nur ſelten möglich, hier⸗ 
gegen vorzugehen. Der Grund liegt in der 
Faſſung, welche nicht die Verherrlichung an ſich 
beſtraft, ſondern lediglich die Verherrlichung, 
durch welche zu einer Begehung ſolcher Ver⸗ 
brechen angereizt wird. In dieſem Punkt eine 
Aenderung eintreten zu laſſen, iſt nothwendig; die 
Verherrlichung eines Verbrechens muß ohne 
Weiteres als ftraibar gelten, und es kann nicht 
darauf ankommen, ob dieſelbe zu dem Zwecke der 
Verleitung erfolgt oder nicht. Die Anſtiftung zur 
Verübung ſtrafbarer Handlungen wird nach 
Maßgabe anderer Beſtimmungen geahndet, für 
die Verherrlichung von Verbrechen bedarf es einer 
beſondern Vorſchrift. Der öffentlichen Rechts⸗ 
überzeugung entſpricht es ohne Zweifel, daß Der⸗ 
jenige, welcher öffentlich den Anſchlag gegen die 
franzöſiſche Kammer billigt, auch daun beſtraft 
wird, wenn ihm nicht nachgewieſen werden kann, 
daß er zur Begehung ähnlicher Verbrechen habe 
anveizen wollen. Abgeſehen hiervon erſcheint aber 
die Ausdehnung der Straſporſchrift auch auf die 
Verherrlichung der nicht mit Sprengſtoffen ver⸗ 
übten Verbrechen nothwendig; weshalb ſoll bei⸗ 
ſpielsweiſe die Verherrlichung des Mordverſuchs 
ſtraflos ſein, den kürzlich in Paris ein Anarchiſt 
auf den ſerbiſchen Geſandten verübt hat, weshalb 
läßt man die Verherrlichung der Brandlegung 
ſtraflos, die von den Kommuniſten in Paris be⸗ 
gangen wurde? Ein kriminaliſtiſcher Grund, der 
dieſen Unterſchied rechtfertigte, iſt nicht erſichtlich, 
und die Geſetzgebung ſollte es ſich dieſerhalb wohl 
überlegen, ob ſie nach wie vor die Verherrlichung 
ſchwerſter Verbrechen geſtatten will. Wir geben 
gern zu, daß dieſelbe oft genug einen komiſchen 
Anſtrich hat und auf den gebildeten Menſchen 
den Eindruck macht, daß ihr Urheber in die Ir⸗ 
renanſtalt gehöre, aber die Wirkung auf den Un⸗ 
gebildeten, den Desperado, iſt eine ganz audere, 
und es kann nicht geleugnet werden, daß die 
Strafloſigteit dazu beiträgt, den Abſcheu vor dem 
Verbrechen abzuſchwächen und zu entkräften. 
Gerade dies muß aber verhindert werden. 

(Köln. Ztg.) 


FCC 
Deut ſchland. 

* Berlin, 16. Dezember. Bei den letzten 
Reichstagsverhandlungen über die Handelsver⸗ 
träge hat auch die Frage eine Rolle geſpielt, 
ob die bisher Italien und Oeſterreich einge⸗ 
räumten Zollermäßigungen für Wein und Trauben 
eine nachtheilige Wirkung auf den vaterländiſchen 
Weinbau und Weinhandel ausgeübt hätten. 
Ueber dieſe Frage ſind von der Reichsregierung 
bei den am Weinbau betheiligten Regierungen Er⸗ 
mittelungen angeſtellt inze 
gierungen haben wieder Nachfrage 
Produzenten gehalten. Das Ergebniß dieſer Er⸗ 
mittelungen iſt ein durchaus günſtiges geweſen, da 
ſich herausgeſtellt hat, daß die beſten einheimiſchen 
Weine durch die fremden Erzeugniſſe keinen Preis⸗ 
druck erfahren haben, die geringeren deutſchen 
Weine dagegen durch den Verſchnitt mit italieni⸗ 
ſchem Wein in der Qualität verbeſſert werden 
und an Verkaufsfähigkeit erheblich gewonnen haben. 
Die Aeußerungen der Bundesregierungen betonten 
zwar, daß für ein abſchließendes Urtheil noch zu 
kurze Zeit ſeit dem Inslebentreten der Zoller⸗ 
mäßigungen verfloſſen ſei, daß aber die bisherige 
Erfahrung nichts zu Ungunſten des damaligen 
Vorgehens beweiſe. Was die Aeußerungen der 


einzelnen Regierungen betrifft, jo möchten wir 


hervorheben, daß von Preußen betont wurde, wie 
die Nachfrage nach kleinen billigen Weinen im 
Wachſen ſei und daß Abſatz und Preisbildung der 
inländiſchen Weine nicht ungünſtig beeinflußt 
worden ſeien. Aehnlich hat ſich die baieriſche 
Regierung geäußert. Die würtembergiſche Re⸗ 
gierung machte beſonders darauf auſmerkſam, daß 
der Verkauf der inländiſchen Weine raſch von 
Statten gegangen ſei, weil die theneren inländiſchen 
Weine mit den wohlfeilen ausländiſchen Weinen 
vermiſcht werden konnten. Die badiſche Regierung 
erllärte die früher gehegte Befürchtung, es werde 
die begünftigte Einfuhr fremder Weine den Preis 
der inländiſchen beſſeren Weine herabdrücken, für 
unbegründet. Die elſaß⸗lothringiſche Regierung 
aber konſtatirte ſogar, daß die Nachfrage nach 
Heinen einheimiſchen Weinen erheblich geſtiegen iſt 
und daß eine Preisſteigcrung ſtattgefunden hat. 
Aus den Weingroßhandelsplätzen Lübeck, Bremen 
und Hamburg wurde berichtet, daß die herge⸗ 
ſtellten Verſchnittweine ſich raſch haben abſetzen 
laſſen und daß gerade in Folge des Verſchneidens 
der Abſatz der kleinen deutſchen Weine ſchon jetzt 
eine Zunahme erfahren hat. 


wahren; 
gabe betrachtet, wirkſam für den Schutz der 
nationalen Arbeit einzutreten, inſonderheit auch für 
das Gedeihen des Mittelſtandes in Stadt und 
Land ihre Kräfte einzuſetzen. Der Landwirth⸗ 
chaft gebührt die entſcheidende Stellung im wirth⸗ 
ah in und ſozialen Leben der deutſchen Nation. 
Eine Schädigung der Landwirthſchafe, eine 
Schwächung ihrer Produktionen bedeutet eine 
ernjte Gefahr für die ſozialen Verhältniſſe des 
Vaterlandes. Die Kaufkraft des einheimiſchen 
Marktes iſt die Grundlage für das Gedeihen 
unſerer vaterländiſchen Induſtrie. Eine Erweite⸗ 
rung der Ausfuhr induſtrieller Erzeuguiſſe kann 
nur dann als berechtigt angeſehen werden, wenn 
ſie nicht mit erheblichen Opfern für die Land⸗ 
wirthſchaft, das wichtigſte Gewerbe, erkauft wird. 
Der Abſchluß weiterer Handelsverträge von un⸗ 
gleich größerer Bedeutung und Tragweite, aber 
auch verknüpft mit viel größeren Gefahren auf 
wirthſchaſtlichem und ſozialem Gebiete, ſteht in 
Ausſicht. Auch dieſer Vorlage gegenüber können 
wir unſere Stellung nicht verändern; der Zuſtim⸗ 
mung und das Vertrauen aller unſerer Geſin⸗ 
nungsgenoſſen ſind wir jicher: 


zun Die ſozialdemokratiſche Preſſe findet wieder 


einmal den Zeitpunkt geeignet, ſich gegen die be 
ſtehende Arbeiterverſicherung, von der ſie im 
Uebrigen keinen einzigen Theil beſeitigt ſehen 
möchte, in Kraftausdrücken zu ergehen. Nament⸗ 
lich gefällt ihr die gegenwärtige Organiſation nicht. 
Sie wünſcht in erſter Reihe Kranken-, Unfall- ſo⸗ 
wie Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung in eine 
Verwaltung gebracht zu ſehen. Das iſt leichter 
geſagt als gethan. Eine einzige Verwaltung für 
die drei Arbeiterverſicherungszweige zu ſchaffen, 
geht ſchon deshalb nicht an, weil an der Auſbrin⸗ 
gung der Koſten ganz verſchiedene Elemente be⸗ 
cheiligt ſind und man doch denen, welche die 
Mittel für die Durchführung der Verſicherung 
hergeben, die Aufſicht über deren Verwendung wird 
überlaſſen müſſen. Oder wollen die Arbeiter etwa 
die ihnen gemäß ihrem Zweidrittelbeitrage für die 
Krankenverſicherung in den Krankenkaſſen zu⸗ 
ſtehende domintrende Stellung aufgeben? Uns iſt 
von ſolchen Verzichtsäußerungen noch nichts zu 
Ohren gekommen, auch die ſozialdemolratiſche 
Preſſe hütet ſich, ſie kundzugeben. Eine weitere 
Ausſtellung, welche die letztere an der Arbeiterver- 
ſicherung macht, betrifft die Verwaltungskoſten. 
Es iſt nachgerade unangenehm, immer von Neuem 
auf dieſes Thema zurückkommen zu müſſen, ob⸗ 
wohl ſich in dem verhältnißmäßig kurzen Beſtehen 
namentlich der Berufsgenoſſenſchaſten gezeigt hat, 
daß die private Verſicherung gar nicht im Stande 
geweſen wäre, ſo billig zu arbeiten. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Preſſe meint, wenn Arbeitern die 
Verwaltung der geſammten Verſicherung über⸗ 
tragen würde, ſo würde ſie ſich bedeutend billiger 
ſtellen. Ob das zutreffen würde, wiſſen wir nicht, 
auch die Sozialdemokratie kann es nur behaupten. 
Soviel aber haben wir aus den Erfahrungen mit 
den Krankenkaſſen doch geſehen, daß die Arbeiter⸗ 
verwaltung durchaus nicht geringe Koſten verur⸗ 
ſacht. In den Ausgaben der Krankenkaſſen machen 
die Verwaltungskoſten einen recht ſtattlichen Pro⸗ 
zentſatz aus. Die bisherige Erfahrung würde alſo 
durchaus nicht zur Ausführung des von der ſozial⸗ 
enokratiſchen Preſſe gemachten Vorſchlages reizen. 
Noch weniger aber die geheime Abſicht, welche da⸗ 
mit von der Sozialdemokratie verfolgt wird. Schon 
jetzt bringt ſie auf die Poſten, welche die Arbeiter 
ur den Krankenkaſſen zu vergeben haben, ausge⸗ 
ſprochene Parteigenoſſen. Sie belohnt alſo die 
politiſche Propaganda und würde es noch beſſer 
und ausgedehnter können, wenn die Arbeiter die 
Verwaltung der geſammten Verſicherung in 
Händen hätte. Es liegt aber nicht die mindeſte 
Urſache vor, den Belohnungsſonds der Sszial⸗ 
demokratie in irgend einer Weiſe zu verſtärken. 


—. Der Spionageprozeß, der vor dem Reichs“ 
gericht in Leipzig verhandelt worden iſt, läßt er ſt 
jetzt erkennen, wie wichtig der Fang iſt, den die 
Kieler Polizeibehörden im Auguſt dieſes Jahres 
gemacht haben. Der Kaiſer hat bei ſeiner letzten 
Anweſenheit in Kiel bereits dem dortigen Polizei- 


„chef Bürgermeiſter Lorey ſeinen beſonderen kaiſer⸗ 


lichen Dank für die große Sorgfalt und Wach⸗ 
ſamkeit ausgeſprochen, die er in dieſer für die 
Sicherheit des Reiches ſo wichtigen Sache an den 
Tag gelegt hat. (Lorey war lange Zeit Polizei⸗ 
Direktor in Stralſund. D. Red.) Es ſcheint in 
der That gelungen zu ſein, rechtzeitig in den Be⸗ 
ſitz des ganzen Materials zu kommen, das ſich die 
beiden franzöſiſchen Spione über wichtige Ge 
heimniſſe der deutſchen Landesvertheidigung ver⸗ 
jcha fit hatten Was aber der ganzen Verhandlung 


ein geradezu ſenſationelles Intereſſe verleiht, das iſt 


die Thatſache, daß ſich zu dieſem Spionengeſchäft 
zwei Offiziere der aktiven franzöſiſchen Armee, 
zwei Mitglieder des Generalſtabes der franzöſiſchen 
Marine hergegeben haben, die, unter falſcher Flagge 
egelnd, ſchließlich doch von dem Unterſuchungs⸗ 
richter als das erkannt worden ſind, was ſie 
wirklich in der franzöſiſchen Marine bedeuten. 
Es iſt allerdings nicht das erſte Mal, daß Offiziere 
des aktiven franzöſiſchen Heeres ſich zu ſolchem 
Spionengeſchäft herabzewürdigt haben. Aus einer 
größern Reihe von Fällen erinnern wir uns ins⸗ 
beſondere eines franzöſiſchen Marine-Difiziers 
Rechus, der im Jahre 1875 auf einer Kund⸗ 
ſchafterfahrt über Stralſund und Kiel verhaſtet 
und in Flensburg wegen unbeſugten Zeichnens 
von Feſtungswerken zu mehrwöchentlicher Haft 
verurtheilt wurde. In Stralſund wurde vor einem 
Dutzend Jahren derfranzöſiſche Lieutenaunt Tiſſot 
wegen Spionage zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Auch entſinnen wir uns, daß ſeinerzeit der 
bekannte General Mixribel nebſt einem ihn begleitenden 
franzöſiſchen Offizier in den Mainzer Feſtungs⸗ 
werken ſowie bald darauf zwei höhere franzöſiſche 
Offiziere in den Koblenzer Feſtungswerten ange⸗ 
halten worden ſind, daß aber damals die deutſchen 


Militärbehörden es für ausreichend hielten, die 
Herren des Landes zu verweiſen und ihnen da⸗ 


durch die Beſchämung eines Spionageprozeſſes zu 
erſparen. Auch in Karlsruhe und in der Provinz 


die Vertreter des mitteleuropäiſchen Rafaelvereins 
Dr. Lieber und Herr Cahensiy (Limburg) gegen 
den anglo⸗iriſchen Fanatismus der Kardinal⸗ 


Seeland von St. Paul in Minneſota völlig Un⸗ 
recht bekamen. 
wenn jetzt die Errichtung eines beſonderen Bis⸗ 


Deutſchland ver⸗ 
ſchmähte es, eine entſprechende Gegenmaßregel zu 
treffen, und der vorliegende Fall beweiſt, daß die 
deutſche ordentliche Geſetzgebung auch für ſolche in⸗ 
ternationale Gefahren ausreicht. 8 

— Man entſinnt ſich noch des in Nord⸗ 
amerika geführten Kampfes um die Kirchenſprache 
der dortigen katholiſchen Einwanderer, in welchem 
aber bei der vatikaniſchen höchſten Kirchenautorität 


erzbiſchof Gibbons von Baltimore und Erzbiſchof 
In daſſelbe Feld ſchlägt es ein, 


thums für die nordamerikaniſchen Polen von dem 
„Kuryer Poznanski“ zwar beſprochen, zugleich 
aber abgelehnt wird. Das Organ des Erzbiſchofs 
Stablewski erblickt in einem ſolchen Bisthum die 
Gefahr einer von Rom ſich abſondernden „pol⸗ 
niſchen Nationalkirche“, will für Nordamerika 
höchſtens von einem polniſchen Weihbiſchof etwas 
wiſſen und verweiſt die dortigen Polen übrigens 
auf die Perſon des päpſtlichen Delegaten Mſgr. 
Saatolli als 550 geborenen Biſchofs. Dieſe 
nationale Beſcheidung ſticht allerdings eigenthüm⸗ 
lich gegen das Auftreten des polniſchen Klerus 
auf preußiſchem Staatsgebiete ab, wo er bekannt⸗ 
lich immer das polniſche Moment über das katho⸗ 
liſche geſtellt und damit jetzt zunächſt in Ober⸗ 
ſchleſien jenes Nationalpolenthum großgezogen hat, 
das neben nationalem Fanatismus materialiſtiſche, 
anarchiſtiſche und theilweiſe „huſſitiſche“ Tendenzen 
zu zeigen beginnt. 

— Der Reichstagsbeſchluß wegen Erweite⸗ 
rung der Gültigkeit der Eiſenbahnfahrkarten für 
Abgeordnete iſt vom Bundesrath bekanntlich einem 
Ausſchuß überwieſen worden. Es ſoll aber im 
Bundesrath wenig Neigung ſein, dem Beſchluß 
zuzuſtimmen. Derſelbe befürchtet, daß Sozial⸗ 
demokraten und Autiſemiten die freie Fahrt durch 
ganz Deutſchland während der Seſſion zu beſtän⸗ 
digen Agitgtionsreiſen benutzen würden. Die 
„Nat.⸗Lib. Korr.“ bemerkt dazu: 

„Vielleicht ließe ſich ein billiger Ausweg 
dahin treffen, daß den Abgeordneten nicht nur, 
wie jetzt, zwiſchen Berlin und ihren Wohnorten, 
ſondern auch zwiſchen Berlin und ihren Wahl⸗ 
kreiſen Freikarten gewährt würden. Die Erleich⸗ 
terung der Verbindung mit den Wahlkreiſen läßt 
ſich mit beſſeren Gründen rechtfertigen, als das 
leicht zu Mißbräuchen führende vollig uneinge⸗ 
ſchränkte Umherreiſen im ganzen Reich.“ 

Liegnitz, 15. Dezember. Eine für den Vieh⸗ 
handel an der böhmiſch⸗ſchleſiſchen Grenze wichtige 
Verordnung des Negierungspräjiventen beſchränkt 
die Pferdeeinfuhr über Liebau und Seidenberg auf 
den Dienſtag und Freitag, die Einfuhr des ande⸗ 
ren Viehes auf den Dienſtag jeder Woche. 

Darmſtadt, 15. Dezember. Nachdem bereits 
vorgeſtern bei Mainz ein bekannter Anarchiſt wegen 
Verausgabung falſcher Zweimarkſtücke feſtgenom⸗ 
men worden, wurden geſtern drei Perſonen, welche 
zahlreiche falſche Zweimarkſtücke, Formen, Werk⸗ 
zeuge, ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche Schriften bei 
ſich führten, am Bahunhofsſchalter der Station 
Biſchofsheim in dem Augenblick verhaftet, als ſie 
Billets nach Darmſtadt löften. Einer von ihnen 
machte einen vergeblichen Fluchtverſuch. 
Karlsruhe, 15. Dezember. Die Zentrums⸗ 
fraktion brachte in der Kammer Anträge auf uns 
beſchränkte Zulaſſung der geiſtlichen Orden, Auf⸗ 
hebung des Miſſionsverbots und Aenderung der 
Wahlkreiſe ein. — Die zweite Kammer ging nach 
vierſtündiger Debatte über den Antrag des hie⸗ 
ſigen Autiſemitenvereins bezüglich der Prüfung 
else Lehrbücher und Geſetze zur Tagesordnung 

er. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Im öſterreichiſchen Reichsrath dauern die 
Debatten über das Budgetproviſorium fort. In 
der geſtrigen Berathung erklärte, Wiener De⸗ 
peſchen zufolge, Graf Hohenwart, die Bewilligung 
des Budgelproviſoriums involvire noch keinen be⸗ 
ſonderen Vertrauensakt. Seine Partei faſſe den 
Koalitionsgedanken dahin auf, daß die gemäßigten 
Parteien des Hauſes ſich zuſammenfinden wollen, 
um vorerſt eine angemeſſene Erweiterung des 
Wahlrechts zu ſchaffen, ſodann ſich dem großen 
Gebiete der Wohlfahrtsgeſetzgebung zuzuwenden 
und mit vereinter Kraſt die dieſen Beſtrebungen 
entgegenſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen. Er 
konſtatire die erfreuliche Uebereinſtimmung zwiſchen 
der Regierung und der Majorität, welche aus der 
Programmerklärung, ſowie aus den geſtrigen 
wohlwollenden Worten des Miniſterpräſidenten 
hervorgehe. Er begrüße freudigſt das Verſprechen 
einer kräftigen Verwaltung ſeitens der Regierung 
und hoffe, daß es ſo hervorragenden Regierungs⸗ 
männern möglich ſein werde, zu verſöhnen, aber 
auch entſchieden vorzugehen, und die extremen 
Forderungen zurückzudrängen, ſowie manchem 
wirklichen Bedürſniß abzuhelfen, deſſen Befriedi⸗ 
gung der extreme Parteigeiſt bisher verweigerte. 
Graf Hohenwart hoffe zurerſichtlich, daß die 
Thätigkeit der Regierung es der Partei des Red⸗ 
ners ermöglichen werde, ſie jeder Zeit freudigſt 
und mit ganzer Kraft zu unterſtützen. 

Nach einem ſcharſen Angriff des Slovenen 
Gregorec gegen die Koalition erklärte Benoe 
namens des Polenklubs unter lebhaftem Beifall, 
die durch die Koalition erfolgte Klärung der par⸗ 
lamentariſchen Verhältniſſe konne der gemeinſamen 
Arbeit nur förderlich fein, die Koalition ſei durch⸗ 
aus geeignet, den Nationalitäten die entſprechende 
Berückſichtigung zu verſchaffen, welche auf die 
Uebereinſtimmung ihrer nationalen Entwickelung 
mit dem allgemeinen Staatszwecke Bedacht nehme. 
Er begrüße die neue Regierung mit Vertrauen, 
welches fortdauern werde, jo 5 die bei der 
Bildung des Kabinets anerkannte Gleichwerthig⸗ 
keit der loalirten Parteien unerſchüttert bleibe. 


Wien, 15. Dezember. Die Anklage gegen 
die Ende September hier verhafteten dreizehn 


wüthigen ſozial⸗revolutionären Syndikate ſchonungs⸗ 


im Januar ſtatt. 


Frankreich. 


Auch das zweite parlamentariſche Debut 
der franzöſiſchen Sozialdemokraten war ſowohl 
dem Inhalte als der Form nach ein völliger 
Fehlſchlag. Die Genoſſen beabſichtigten, der herr⸗ 
ſchenden fozinlen Ordnung — oder wie fie es 
nennen: Unordnung — auf dem Terrain des 
großen Kohlenſtreiks in den Departements Pas de 
Calais und Nord eine Hauptſchlacht zu liefern, 
allein ſie kamen gar nicht zur Offenſive, wurden 


vielmehr nach einigen, höchſt ſchwächlichen Ver⸗ anh 


ſuchen, das Verhalten der Arbeitgeber und der 
Regierung zu diskreditiren, aus allen ihren 
dialektiſchen Stellungen geworfen und ihre Enquete⸗ 
anträge mit erdrückender Stimmenmehrheit abge⸗ 
lehnt. Der Arbeitsminiſter Jonnart zeigte ſich 
bei dieſer Gelegenheit als ein ebenſo ſachkundiger 
wie redegewandter Anwalt der in Betracht 
kommenden wahren Intereſſen, nicht nur der 
Arbeitgeber, ſondern ebenſowohl auch der Arbeiter, 
und deckte das unehrliche Treiben der ſtreik⸗ 


los auf. Es kam Herrn Jonnart ungemein zu 
Statten, daß er, in ſeiner Eigenſchaſt als Deputirter 
des Departements Pas de Calais, mit den ein⸗ 
ſchlägigen örtlichen Verhältniſſen auf das genaueſte 
vertraut, dem ſozialdemokratiſchen Antragſteller 
Basly Punkt für Punkt die Unhaltbarkeit feiner 
Theſen und die Verkehrtheit der daraus abge⸗ 
leiteten Schlüſſe nachzuweiſen vermochte. Herr 
Basly und Genoſſen hatten ſich eines derart über⸗ 
legenen Widerſachers offenbar nicht verſehen. „Es 
heißt den wahren Arbeiterintereſſen einen ſchlechten 
Dienſt leiſten“, rief der Miniſter unter dem allge⸗ 
meinen Beifallklatſchen der Kammer den mit ge⸗ 
kniffenen Mienen daſitzenden Sozialdemokraten zu, 

„wenn Sie ſich die Zerſtörung der induſtriellen 
Kräfte des Landes, den Rückgang der Löhne 
in Folge unausgeſetzter Beunruhigung der geſchäft⸗ 
lichen Konjunktur angelegen ſein laſſen. Es heißt 
den wahren Arbeiterintereſſen einen ſchlechten 
Dienſt leiſten, wenn Sie den Leuten weißmachen, 
daß es ein ſoziales Wundermittel in der Welt 
gebe, welches den Arbeiter beſſer fördere als 
Tüchtigkeit, Fleiß und Sparſamkeit.“ Dann wies 
Redner Punkt für Punkt nach, wie ſeitens der 
Syndikate der große Kohlenſtreik eines ſchönen 
Tages völlig plan⸗, ſinn⸗ und ziellos in die Welt 
geſetzt wurde, wie es den von Herrn Basly und 
ſeinen ſozialdemokratiſchen Genoſſen aufgehetzten 
Syndikaten erſt hinterher einfiel, daß man zum 
Streiken doch eigentlich auch einen Vorwand haben 
müſſe, und wie man dergeſtalt die Liſte der „Be⸗ 
ſchwerden“ erſt nachträglich aufſetzte. Weder dieſes 
Vorgehen, noch der Umſtand, daß das Syndikat 
der Grubenarbeiter unter 88 Beiſitzern nicht weni⸗ 
ger als 56 Budiker (J) zählte, noch das tolle 
Treiben einer Rotte permanent betrunkener, von 
Paris entſandter Agitatoren war darnach angethan, 
den fo ſchroff brüskirten Arbeitern durch die Kraft 
der inneren Ueberzeugung zu imponiren. In 
dieſem Falle wäre auch nur die kleinſte Nach⸗ 

iebigkeit Verrath an der Sache der nationalen 
eſammtinduſtrie geweſen; es blieb nichts übrig, 
als die Bethörten ihrem wohlverdienten Schickſal 
zu überlaſſen. Das geſchah, und die Lektion hat 
gefruchtet. Die Leute ſind durch Schaden klug 
geworden und dürften hinfort ihre eigenen ſtatt 
die der Budikerintereſſen konſultiren, ehe fie ſich 
auf neue Kämpfe einlaſſen. 

Für das Preſtige der ſozialdemokratiſchen 
Deputirtengruppe iſt die abermalige, in zwei⸗ 
tägiger Debatte erlittene Niederlage ein ſchwerer 
Schlag. Noch ein paar ſolcher parlamentariſcher 
Aktionen à la Basly, und die franzöſiſche Sozial⸗ 
demokratie hat ihre Rolle in der Kammer aus⸗ 
geſpielt. 

Paris, 15. Dezember. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Temps“ aus Saint Louis (Senegal) 
hat Oberſtlieutenant Bonnier bei Tenetu die 
Streitkräfte Samory's geſchlagen. Samory ergriff 
die Flucht. 

Paris, 15. Dezember. Wie von unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wird, prüft die Regie⸗ 
rung gegenwärtig die Frage der Handelsbeziehungen 
mit Spanien, deren Modifikationen von Spanien 
vorgeſchlagen worden iſt. 

Der „Figaro“ publizirt ein Interview mit 
Vaillant im Gefängniß. Derſelbe gab an, in 
Amerika, ſpeziell in Santa⸗Je, gelebt zu haben. 
Er gab Unterricht in einer engliſchen, ſpäter bei 
einer amerikaniſchen Familie. Vier oder fünf 
Kinder waren ihm jeweilig anvertraut. Er gab 
franzöſiſchen Sprachunterricht und lernte ſelbſt 
dabei Spauiſch auf praktiſchem Wege. Die 
Grammatik liebe er nicht, wie alles Abſtrakte. 
Er beſchäftigte ſich ſouſt mit Kosmographie, 
hauptſächlich mit Phyſik und Chemie. Der Be⸗ 
ſucher ſah auf Vaillants Tiſch den „Monte 
Chriſto“ und Figuiers „Wunder der Wiſſenſchaft“ 
liegen und fragte, ob Vaillant ſelbſt dieſe Bücher 
verlangt habe. „Den Monte⸗Chriſto nicht,“ war 
die Antwort, „den las ich ſchon ſeiner Zeit. Ro⸗ 
mane mag ich nicht mehr. Der Figuier aber 
macht mir Freude, denn das iſt ein praktiſches 
Buch. Auch Flammarion gefällt mir als Spiri⸗ 
tualiſt.“ „Demnach haben Sie alſo eine 
Philoſophie?“ — „Ja, eine, die ich mir ſelbſt 
gemacht habe und die ich lehre.“ — „Aber Sie 
hatten doch Ihre Meiſter?“ „Es giebt zwei 
Philoſophen, die ich am liebſten las, Büchner und 
Letourneau.“ — Vaillant befindet ſich in einer 
Doppelzelle des Inquiſiten⸗Spitales. Die Bomben⸗ 
ſplitter find aus feinem Scheulel bereits entfernt. 
Mit ſeinen Wächtern ſpricht Vaillant ſehr wenig. 
Der Gefängniß⸗Direltor ließ ihm Papier und 
Bleiſtiſt geben. Vaillant macht ſich viele No⸗ 
tizen, da er ſeine Vertheidigung vorbereitet. 

In ſämmtlichen Miniſterien find jetzt je zwei 
Portiers poſtirt, denen überdies ein Polizeimann 
zugeſellt iſt. Sämmtliche Eintretenden verdächtigen 
Ausſehens werden befragt. 


Italien. 


Rom, 15. Dezember. Der plötzliche Rücktritt 
Perazzis aus dem Kabinet Crispi beruht auf einer 
Intrigue der Konſervativen, die Crispi noch im 
Ken Augenblick ein Bein zu ſtellen verſuchten. 
Dieſelben hofften, durch dies unwürdige Mauöver 
das Kabinet Crispi (ähnlich wie das Kabinet 
Zanardelli) noch vor ſeinem offiziellen Hervor⸗ 
treten erdroſſeln und ein Kabinet Rudini an 


Anarchiſten, bei denen Bomben und Sprengſtoffe ſeine Stelle ſetzen zu können. 


gefunden wurden, lautet auf Hochverrath, der durch 


Die Ernennung des Barons Blanc, früheren 


die Abſicht der gewaltſamen Aenderung der Re- Bolſchafters in Konſlantinopel, eines der beſten 
Riege ben und der Anſtiſtung eines Bürger⸗ Diplomaten Italiens, macht hier einen vortreff⸗ 
riegs verübt wurde, auf Verbrechen durch Dynamit. lichen Eindruck. „Parlamento“ ſchreibt, ſelbſt wer, 


Blatt meldet, hat die Königin der Prinzeſſin Fer⸗ 
dinand von Rumänien, der Prinzeſſin Viktoria von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, ſowie der Prinzeſſin Ari⸗ 
bert von Anhalt⸗Deſſan den indiſchen Kronenorden 
verliehen. 


nehmigte in erſter Leſung die Vorlage über die 
finanzielle Regelung. 2 


vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, iſt das 


entriſſen. 


wie die Franzoſen, bisher noch an den 
abſichten Italiens zweifelte, 


müſſe darin eine 


Garantie für die abſolute Friedlichkeit Italiens er⸗ 


blicken. Als Senator beſprach übrigens Baron 
Blanc vor etwa zwei Jabren in einer denk⸗ 
würdigen Rede die Tripelallianz, deren Gründung 
zum großen Theile ihm ſelbſt als Staatsſekretär 
und treuem Mitarbeiter Mancinis gebührte. Er 


war es, der damals im Bunde mit Mancini und 


gegen den Willen Depretis den Eintritt Italiens 

in die deutſch⸗italieniſche Allianz durchſetzte. 
Crispi hat ein Rundſchreiben an die Prä⸗ 

fekten erlaſſen, worin er ſie unter Androhung 


Itgenafier Beſtrafung zur Beobachtung der Geſetze 3 
. a 


a 
Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 15. Dezember. Bei der heute 


ſtattgehabten Erſatzwahl zur zweiten Kammer 
erhielt Hedin (liberal) 1489 und Beskow (konſ.) 


1006 Stimmen; erſterer iſt mithin gewählt. 


Großbritannien und Irland. 2 


London, 15. Dezember. Wie das amtliche 


Nußland. 


Petersburg, 15. Dezember. Bei einem in 
den letzten Tagen auf der Sſaratower Bahn er⸗ 


Griechenland. 
Athen, 15. Dezember. Die Kammer ge⸗ 


ya 


ZIURn 


Friedens 


folgten Zuſammenſtoße zweier Züge wurden ſechs 2 
Güterwagen zertrümmert und zwei Fahrbeamte 
verwundet. ? 55 


Amerika. 2 
Newyork, 15. Dezember. Aus Indiana ⸗ 


polis wird gemeldet: Ein Theil der Brücke über 


den Ohiofluß zwiſchen Jeſſerſon und Louisville 


ſtürzte heute früh ein. Die Zahl der hierbei ums 


beben gekommenen Perſonen wird auf 25 bis 78 4 
geſchätzt. ' 
liegen noch nicht vor. 


Einzelheiten über dieſen Unglücksfall 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Dezember. Uns liegt der (21.) 
Jahresbericht des Peſtalozzi⸗Vereins der 
Provinz Pommern vom 1. Auguſt 1892 
bis 31. Juli 1893 vor. Nach demſelben zählt 
der Verein nunmehr in 67 Zweigvereinen 2971 


Mitglieder, nämlich 2466 Lehrer und 505 Nichte 
e Die Einnahmen des Geſammtvereins ber 
liefen ſich im verfloſſenen Jahre auf 10 918,4 


lehrer. 
Mark, in welcher Summe 8123,35 Mark Bei⸗ 


träge und 2795,11 Mark au außerordentlichen E 


Einnahmen enthalten find. Von letzterer Summe 
floſſen 782,43 Mark in die Kaſſe des Provinziale 
bereins. Ju die Kaſſen der Zweigvereine floſſen 
2012,68 Mark an außerordentlichen Einnahmen. 
Zu Unterſtützungen konnte der Geſammtverein im 
verfloſſenen Jahre 10 286,95 Mark verwenden. 
Für das Jahr 1893—94 ſind zur Unterſtützung 
aus der Provinzialkaſſe 315 berechtigte Wittwen 
und 203 Waiſen vorgeſchlagen. Da die zu Unter⸗ 
jtügungen verfügbare Summe etwa 4406,77 Mk. 


beträgt, ſo wird jede Wittwe 11 Mark und jede 4 


Waiſe 5,50 Mark erhalten. Auch der Jahres⸗ 
bericht der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung für Waiſen 
pommerſcher Volksſchullehrer bezeichnet das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr als ſehr günſtig. Das Ver⸗ 
mögen der Stiftung beträgt zur Zeit 6337,62 M. 
und iſt im verfloſſenen Rechnungsjahr um 31,50 
Mark gewachſen. Im Oktober d. J. wurden 66 
Waiſen mit je 8 Mark unterſtützt und ſomit 528 


Mark vertheilt. 0 
— Dem stud, arch. von Haſelberg, dm 


Stieſſohne des Direktors der Altdamm⸗Kolberger 


Eiſenbahn, Schirmer, hierſelbſt, welcher am 26. 


Auguſt d. J. im Seebade Oſt⸗Deep das Dienſt⸗ 
mädchen Louiſe Zooſt mit eigener Lebensgefahr 


Verdienſt⸗Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 


verliehen worden. 2 


n der verlängerten Friedrichſtraße und 
in anderen Gegenden der Stadt beginnt heute der 


Verkauf der Weihnachtsbäume und find 


daſelbſt bereits Tannen und Fichten in großer 


Zahl angefahren, welche in wenigen Tagen dazu Br 


beitragen ſollen, dem Weihnachtsfeſt den ſchönſten 
Schmuck zu verleihen. Bald werden die grünen 
Bäume nach allen Stadttheilen geholt werden und 


ob ſie im Palaſt, ob im Kämmerlein der Armen 
einen Platz am Chriſtabend finden, ſie werden 


manch frohe heitere Geſichter ſehen, aber auch 
manche Thräne wird ihnen nicht verborgen bleiben, 
beſonders da, wo unter dem Weihnachtsbaum ein 
Platz freigeblieben iſt, an dem im vorigen Jahre 
am Chriſtabend noch ein lieber Angehöriger ſtand, 
den inzwiſchen der Tod aus dem Kreiſe der Lieben 
Es iſt keine freudige Hoffnung, mit 


der in dieſem Jahre Viele dem ſchöonſten Feſt ent⸗ 2 


gegenſehen, die Geſchäfte zeigen nicht den gewünſch⸗ 


ten Verkehr und die Arbeit in vielen Berufszwei⸗ 


gen ruht vollſtäudig. Möge für Alle, welche da⸗ 
von betroffen ſind, der Weihnachtsbaum, der ja 
von Alters her als Symbol des Erwachens im 


Pflanzenleben gilt, auch Hoffnung auf ein Er⸗ 4 


wachen, und Emporblühen im Geſchäftsleben brin- 
gen und möge der Baum, wenn er im Lichter⸗ 


glanz erſcheint, nur frohe, glückliche Menſchen be⸗ = 


ſtrahlen. 


Die Bemühungen der Poſtverwaltung, die 


Poſtſachen den Empfängern mit thunlichſter Br 


ſchleunigung zu beſtellen, würden einen viel 
größeren Erfolg haben, wenn das Publilum die 
Poſtverwaltung in dieſen Beſtrebungen nach⸗ 
haltig unterſtützte. Dies könnte namentlich dadurch 
geſchehen, daß bei allen Wohnungen an den Eine 
gängen Privatbriefkaſten angebracht werden. Die 
Briefträger werden jetzt durch Abgabe der Poſt- 
ſachen an die Empfänger oder deren N 

Haus⸗Perſonal ꝛc. oft lange aufgehalten. Wenn 
eder Beſitzer und jeder Miether an ſeiner Woh⸗ 

nung einen Briefkaſten anbringen läßt, in deſſen 
Oeffnung der Brie träger die gewöhnlichen Briefe, 
Poſtkarten, Druckſachen, Zeitungen und Waaren⸗ 


proben, ſoweit es ihr Umſtand geſtattet, hineinſteckt, 
fo liegt auf der Hand, daß eine große Beſchleuni⸗ 


gung der Beſtellung erzielt wird. Es fällt das 
Warten des Briefträgers auf das Oeffnen der 
Thür, das wiederholte Klingeln u. ſ. w. 5 

in vielen Fällen, in denen Niemand zu Hauſe 


>> 


amilienglieder, 


angetroffen wird, find keine doppelten und drei⸗ 
fachen Gänge nothwendig. Der Nutzen wird jedem 
Einzelnen bald dadurch fühlbar werden, daß die 
Beſtellungen im Ganzen ſich ſchneller abwickeln. 
Eein Wohnungsbriefkaſten gewährt im Weiteren 
auch die Vortheile, daß 
von Briefträgern überbracht ſind, wie Viſitenkarten, 
Notizzettel ꝛc. bequemer und ſchneller abgeliefert 
werden können. Der Schlüſſelverſchluß des Brief⸗ 
kaſtens ermöglicht, daß Briefe und Poſtkarten 
nnicht mehr durch die Hände des Dienſtperſonals ac. 
gehen, und daß die dadurch entſtehenden Unzu⸗ 
träglichkeiten vermieden werden. Das Brief⸗ und 
Geſchäftsgeheimniß ſind demnach beſſer gewahrt. 
Bei dem allgemeinen Nutzen der Wohnungsbrief⸗ 
llaſten iſt es dringend zu empfehlen, von ihrer An⸗ 
bringung ausgedehnten Gebrauch zu machen. Den 
Herren Architekten wird aufzugeben ſein, bei jedem 
Neubau eines Hauſes für die Aufſtellung von 

Wohnungsbriefkaſten Sorge zu tragen. 
— Die Eiſenbahnſtation Stolpe an der Bahn⸗ 


Unterſcheidung von der gleichnamigen Station an 
der Nordbahn die Bezeichnung Stolpe bei 

Uſedom. 
— (Perſonal⸗ Chronik.) Im 


ramſtow für den Anllamer Kreis, Ritter⸗ 


— Wittchow von 1 auf 

reis, 
Rittergutsbeſitzer Schmidt auf Niepars für den 
Franzburger Kreis, ſowie der bisherige Hülfs⸗ 
Deputirte für den Rügener Kreis, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Weſtröm auf Grabow, für ihre Aemter 
wiedergewählt worden. — Dem praktiſchen Arzt, 


ellenthin für den Uſedom⸗Wolliner 


Sanitätsrath Dr. Kirſtein 
Anlaß feines 50jährigen 


50 Allerhöchſt verliehen worden. — Dem 
Medizinal⸗Aſſeſſor beim königlichen Medizinal⸗ 
Kollegium von Pommern, Kureisphyſikus 


Dr. Schulze hierſelbſt, iſt der Charakter 
Medizinal⸗Rath verliehen. — Der Kreisbau⸗ 
inſpektor, Baurath Steinbrück, in Kammin i. Pom. 
tritt vom 1. Januar 1894 ab in den Ruheſtand. 
— Im Kreiſe Saatzig iſt für den Standesamts⸗ 
bezirk Rahnwerder der Lehrer Streich zu Ra n⸗ 
werder zum Standesbeamten ernannt. 

— (Perſonal⸗Chronik der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche in Pommern.) — Erledigte Pfarrſtellen: 
Büche, Dz. Jakobshagen, kgl. Patr., 3 Kirchen, 

wird zum 1. April 1894 durch Emerit. erledigt. 
Eeinkommen 5600 Mk. und fr. W., wovon die 
Pfründenabgabe an den Penſ.⸗Fonds 8 J. lang 
zu entrichten iſt, Wiederbeſ. durch die Kirchenbeh. 
— Stramehl, Syn. Regenwalde, Pr.⸗Patr. mit 
3 K., durch Todesfall erledigt und zum J. Juli 
1894 wieder zu beſ., Eink. 4230 M. u. fr. W.; 
über die Stelle iſt bereits verfügt. — Brauds⸗ 
hagen, Dz. Grimmen, Pr.⸗Patr. mit 1 K., durch 
Todesfall erled. und zum 1. Jan. 1895 wieder zu 
beſ., Einkommen 4192 M. u. ſr. W., wovon jedoch 
die Wittwen⸗Abgabe zu entrichten iſt; über die 
Stelle iſt bereits disponirt. — Berufungen, Ver⸗ 
ſetzungen u. ſ. w.: Adam, Pred.⸗Amts⸗Kand. in 
Ueiſſeken, z. Diak. an der St. Bartholomäus⸗ 
Kirche in Demmin, Syn. gl. N. — Blöhbaum, 
Pf. an der deutſch⸗evang. Gemeinde zu S. Izabel 
in Braſilien, z. Paſtor in Torgelow, Dz. Paſe⸗ 
walk. — Dreiſt, Pred.⸗Amts⸗Kaud. in Baumgar⸗ 
ten, zum Paſtor in Janicow, Dz. Dramburg. — 
Rohde, Pred.⸗Amts⸗Kand. in Rogzow z. Paſtor 
das., Dz. Körlin. — Vogel, Pred.⸗Amts⸗Kand., 
zum Paſtor in Medow, Dz. Anklam. — Kaſelow, 
4 red.⸗Amts⸗Kand., z. Hülfspred. in Regenwalde, 
3. gl. N. — Lentz, Pred.⸗Amts⸗Kand., z. Hülfspred. 
in Liebenow, Dz. Bahn. — Redlin, Pred.⸗Amts⸗ 
Kand., z. Hülfspred. an d. Lutherkirche in Stettin. — 
Emeritirungen: Dreiſt, Pf. in Baumgarten, Syn. 
Dramburg, z. 1. Jau. k. J. im 79. Leb.⸗ u. 43. 
Amtsjahre. — Kypke, Pf. in Büche, Syn. Ja⸗ 
kobshbagen, z. 1. April k. J. im 56 Yeb.- und 31. 
in Gg g — Todesfälle: Piper, Paſtor emer. 
in Groß ⸗Jannewitz, früher in Groß⸗Riſchow, Dz. 
Kolbatz, am 31. Oktober d. J. im 93. Lebens⸗ 
jahre. 8 
— Briefſendungen nach Kolbitzow, Tantow, 
Gartz (Oder), Hohenholz und Penkun, welche mit 
der Poſt im Zuge 36 nach Berlin — 5 Uhr 
45 Minuten Nachmittags ab Stettin — Beförde⸗ 
rung erhalten ſollen, ſind nicht durch den auf dem 
Bahnſteige vor dem Bahnpoſtwagen aufgeſtellten 
großen Briefkaſten einzuliefern. Der Brieſkaſten, 
weelcher erſt kurz vor Abfahrt des Zuges in den 
Babnpoſtwagen gehoben wird, enthält in der 
Regel eine derartige Menge von Brieſſendungen, 
daß es nicht möglich iſt, die für die bezeichneten 
Orte beſtimmten Briefe u. ſ. w. bis zur Ankunſt 
des Zuges in Kolbitzow bezw. Tantow auszuſon⸗ 
dern. Die Sendungen werden in Folge deſſen 
Ldlalurchgeſchleppt und treffen alsdann mit bedeuten⸗ 
der Verſpätung am Beſtimmungsorte ein. Brief⸗ 
ſchaften nach den genannten Orten ſind daher 
zweckmäßig an der Thüre des Bahnpoſtwageus 
beſonders abzugeben, wenn nicht vorgezogen wird, 
dieſelben rechtzeitig beim Poſtamt J. aufzulieſern. 
— Außer dem 25jährigen Militär⸗Jubiläum, 
des der Kaiſer am 27. Januar kommenden Jahres 
ſeiern kann, kann der oberſte Kriegsherr im Jahre 
138594 noch einen zweiten militärischen Jubeltag 
begehen und zwar am 11. September die fünf- 
undzwanzigſte Wiederkehr des Tages, an welchem 
er 1869 & la suite des Grenadier⸗Regiments 
König Friedrich Wilhelm IV. (erſtes pommer⸗ 
ſches) Nr. 2 geſtellt wurde. 
— In Marienburg, Weſtpreußen, und Traben 
werden am 2. Januar 1894 Reichsbanknebenſtellen 
eröffnet. 
Br» — Trotzdem uns nur noch wenige Tage von 
dem Weihnachtsfeſt trennen, iſt der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr in allen Branchen noch ſehr mäßig 
und der Umſatz bleibt weit hinter dem früheren Jahr 
zurück, obwohl die Geſchäftsinhaber in Auswahl 
und in den Preiſen vollkommen mit Berliner 
Geſchäften in Konkurrenz treten können. Wir 
heben dies beſonders deshalb hervor, weil noch ſehr 
viele Bewohner unſerer Stadt ſich zu Weihnachts⸗ 
einkäufen nach Berlin begeben und der Anſicht 
ſind, dabei einen finanziellen Vortheil zu erringen. 
Dieſe Anſicht iſt jedenfalls falſch und möchten 
wir deshalb an den Lokalpatriotismus appelliren, 
damit die Geſchäftsleute wenigſtens noch in der 
letzten Woche eine beſſere Einnahme erzielen. 


f * Der Bund der Land wirthe hielt 
Br 5 Vormittag im „Kaiſeradler“ eine öffentliche 
erſammlung, die ſo zahlreichen Beſuch gefunden 

hatte, daß der Saal ſich als zu klein erwies. 
3 Schlange ⸗‚Schöningen eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Käaiſer und ertheilte ſodann Herrn v. Wangen⸗ 
heim⸗Kl. Spiegel das Wort zum Referat über 
„Swecke und Ziele des Bundes“. Redner hob 
zunächſt hervor, daß durch das Verſtändniß, 
es früher von der Regierung für die 
Bedürſniſſe der Landwirthſchaſt bewieſen worden 
ſei, die Landwirthe zu vertrauensſelig geworden 
waren. Hierin ſei ech nun eine Aenderung 
erfolgt und die Landwirthe müßten ſich daher 
aufraffen, um ſelbſt eine Beſſerung ihrer Lage 
herbeizuführen. Als ein Unglück ſei dics keineswegs 
zu betrachten. Den Ausſpruch des Reichskanzlers 
Caprivi, Deutſchland ſei Induſtrieſtaat, müſſe 
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er als unzutreffend bezeichnen, das Wohl Deutſch⸗ 
lands beruhe auf der Landwirtſchaft, nicht auf 
der Induſtrie. Ein Vergleich mit England könne 
nicht gezogen werden, denn das Inſelreich ſei nicht 
wie unſer Vaterland auf zwei Seiten von Feinden 
bedroht, tüchtige Soldaten liefere aber vorzüg⸗ 
lich das flache Land, nicht die Induſtrie⸗ 
Bezirke. Die Beſtrebungen des Bundes 
der Landwirthe wären zunächſt von den Gegnern 
verhöhnt worden, bald jedoch hätten dieſelben 
eingeſehen, daß ſie hiermit nichts erreichen, 
daher hätten ſie zur Verhetzung gegriffen. 
Zunächſt verſuchten fie den Gruubbeſitz ge⸗ 
gen die kleinen Beſitzer auszuſpielen, dies könnte, 
wenn es Erfolg hätte, ſehr gefährlich werden. 


Alle Landwirthe müßten feſt zuſammenſtehen, 
denn ſie beſäßen gemeinſame Feinde genug, 
um ſich nicht gegenſeitig zu bekämpfen. 


Auch Induſtrie und Landwirthſchaft ſollten 
ſich nicht bekriegen, denn beide bedürften ein⸗ 
ander, beſonders wichtig aber ſei es, daß durch 
Stärkung der Landwirthſchaft die Kaufkraft im 
Lande erhalten bleibe, falls der Abſatz auf dem Aus⸗ 
landmarkte ſich verringere. Ebenſowenig ſtehe die 
Landwirtſchaſt dem Handel gegneriſch gegenüber, nur 
die wüſte Börſenſpekulation und das Jobberthum be⸗ 
kämpfe der Bund. Schließlich würden von ge⸗ 
wiſſenloſen Agitatoren die Arbeiter gegen die 
Brodherren aufgehetzt und zum Schutze hiergegen 
jet es nothwendig, den Leuten klar zu machen, 
daß ihnen das billigſte Brod nichts nütze, wenn 
ſie kein Geld mehr verdienen, um es bezahlen zu 
können. Die Wirkſamkeit des Bundes trete nun her⸗ 
vor durch die Preſſe und im Parlament. Was 
die Preſſe angehe, ſo fänden die Intereſſen der 
Landwirthſchaft bis jetzt durch dieſelbe wenig Ver⸗ 
tretung, aber umſomehr Gegnerſchaft. Der Bund 
beſitze nur ein kleines Wochenblatt, das den gleichen 
Namen trage. Dies ſolle vervolllommnet und 
für die Provinz Pommern allein herausgegeben 
werden. Von der Gründung eines eigenen 
Provinzialblattes könne abgeſehen werden, da 
ſich vielfach die beſteh enden Provinzialblätter bereit 
finden ließen, die Intereſſen des Bundes zu ver⸗ 
treten, dagegen müſſe eine im Sinne der land⸗ 
wirthſchaſtlichen Intereſſen geleitete große Berliner 
politiſche Zeitung geſchaffen werden. 

Auf die Thätigkeit im Parlament übergehend, 
hob Redner hervor, daß die Arbeit für die Wahlen 
nicht erſt beginnen dürfe, wenn dieſelben vor der 
Thür ſtehen, ſondern man müſſe, nachdem die eine 
Wahl vorbei iſt, bereits für die nächſte 
wirken. Daun werde es gelingen, die Vertreter 
des Bundes der Landwirthe ſo zahlreich im Par⸗ 
lamente zu vereinigen, daß die Regierung hieran 
eine feſte Stütze finde und die Politik der Han⸗ 
delsgeſchäfte entbehrlich werde. Um dies Ziel zu 
erreichen, müſſe aber jedes einzelne Mitglied aufs 
kraftigſte für die Geſammtheit eintreten. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall.) Hierauf ergreift der Vorſitzende das 
Bundes, Herr von Plötz das Wort, um ſich 
über die Berathung der Handelsverträge im 
Reichstage und deren Annahme zu verbreiten und 
das Verhalten der Vertreter des Bundes 
zu rechtfertigen. Nachdem ſich noch einige 
Redner im Sinne des Herrn v. Wangerheim 
zu dem erſten Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung geäußert, wird die Diskuſſion hier⸗ 
über geſchloſſen und erhält das Wort Herr 
Dieſtel⸗Stoltzenburg zum Referat über die 
Handelsverträge, die Redner als unheilvoll für die 
Landwirthſchaft bezeichnet, und hofft derſelbe, daß 
der ruſſiſche Handelsvertrag abgelehnt werden 
möge. Die Ausführungen des Redners gipfeln 
in folgender Reſolution: 


„Die deutſche Landwirthſchaft kann eine Ver⸗ 
ſchärfung ihres ſchweren Exiſtenzkampfes durch eine 
Herabſetzung des Eingangszolles auf ruſſiſches 
Getreide nicht ertragen. Rußland hat durch ſeine 
billigen Arbeitskräfte, ſeine Raubwirthſchaft in Folge 
ſeiner Gemeindeverfaſſung und feinem niedri⸗ 
gen Geldwerthſtand Deutſchland gegenüber einen 
bedeutenden wirthſchaftlichen Vorſprung. Die 
Herabſetzung des Zolles auf ruſſiſchen Weizen 
und Roggen unter 5 Mark für den Doppel⸗ 
zentner und die Herabminderung anderer 
Zollſätze auf landwirthſchaftliche Erzeugniſſe Ruß⸗ 
lands hätte zur Folge, daß unſere Landwirthſchaft 
in eine unhaltbare Lage der ruſſiſchen gegenüber 
verſetzt wurde. Wir bitten daher die verbündeten 
Regierungen und den hohen Reichstag, es bei den 
bisherigen Zollſätzen für die Erzeugniſſe ruſſiſcher 
Landwirthſchaft zu belaſſen, und inſoſern der Werth⸗ 
ſtand des ruſſiſchen Geldes noch weiter ſinkt, dieſer 
Werthverminderung ſich anpaſſende Zollerhöhungen 
ſeſtzuſtellen.“ — Dieſe Reſolution fand nach kurzer 
Befürwortung durch Herrn von Wangenheim ein⸗ 
ſtimmige Annahme und ſchloß hierauf Herr 
Schlange » Schöningen die Verſammlung um 
1% Uhr. 

In der Kunſthalle zu Hamburg wurde, 
wie der hieſigen Polizeidirektion gemeldet wird, 
am 12. d. Mts. ein auf Eichenholz gemaltes Oel⸗ 
gemälde, Landſchaft, aus dem Rahmen losgelöſt 
und geſtohlen. Daſſelbe trägt den Namen 
des Malers: Esajas van de Velde und die 
Jahreszahl 1625 und repräſentirt einen Werth 
von 3000 Mark. 


— Im Bellevue⸗Theater geht morgen, Sonn⸗ 
tag, die hochintereſſante Arbeit des Fraulfurter 
Theater⸗Intendanten Emil Claar „Die Schweſtern“ 
Luſtſpiel in 4 Akten), wie gemeldet, erſtmalig in 
Scene. Das Stück hat durch Friedrich Haaſe's 
Gaſtſpiele in der Rolle des Fürſten Kamoiski 
längſt die Aufmerkſamkeit des großen Publikums 
auf ſich gezogen und wird daſſelbe unzweifelhaft 
auch in Stettin ein Zuge und Repertoirſtück 
werden. Am Montag findet eine Abendvorſtellung 
dieſes Stückes ſtatt, während die erſte Wieder⸗ 
holung von „Schweſtern“ am Dienſtag erfolgen 
wird. 


— Die Zentralhallen werden in der 
nächſten Woche geſchloſſen bleiben, da mit Rück⸗ 
ſicht auf die geſchäftliche und häusliche Thätigkeit 
an dem Feſt ein reger Beſuch doch nicht zu er⸗ 
warten iſt, am morgigen Sonntag wird daher die 
letzte Vorſtellung vor dem Feſt ſtattfinden und 
ſind für dieſe Vorſtellung ausnahmsweiſe alle 
Bons und Vorverkaufbillets gültig. — Auch das 
Thalia⸗Theater bleibt in nächſter Woche 
geſchloſſen. 


T 
Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 15. Dezember. Als der 
geſtern von Stettin gekommene Dampfer „Ulva“ 
aue Leith aus dem Hafen auspaſſirt war und 
ſich ſchon eine Strecke in See befand, kam, wie 
das hieſige „Kreis⸗Blatt“ berichtet, ein junger 
ca. 18jähriger Mann auf Deck zum Vorſchein, der 
ſich in Stettin heimlich auf das Schiff geſchlichen 
und bis dahin verſteckt gehalten hatte. Der junge 
Mann ſollte aber nicht zur Ausführung ſeiner 
Abſicht, per Naß einen kleinen Ausflug nach Eng⸗ 
land zu machen, gelangen, denn der Kapitän ver⸗ 
ſtändigte ſich kurz entſchloſſen durch Signale mit 
der Loolſenwache und unſer Weltumſegler wurde 
alsbald von dem Lootſenſchooner von Bord der „Ulva“ 
wieder abgeholt und an Land gebracht. Bis 
zum erbrachten Ausweis über ſeine Perſönlichkeit 
wurde derſelbe einſtweilen auf dem Schifffahrts⸗ 
aute angehalten, 


c 


Kunſt und Literatur. 

Für den Weihnachtstiſch. 
Im Bilbliographiſchen Inſtitut zu Leipzig iſt 
ein Werk erſchienen, welches wir zu Weihnachten 
außerordentlich empfehlen können: „Amerika“. 
Eine allgemeine Landeskunde. In Gemeinſchaft 
mit Dr. E. Deckert und Profeſſor Dr. W. Küken⸗ 
thal herausgegeben von Profeſſor Dr. W. Sievers. 
(Preis in Halbleder geb. 15 Mark.) Es ;ift ein 
Werk, wie es in gleicher Güte über Amerika noch 
nicht erſchienen iſt, ſowohl im Gehalt des Textes, 
als in der Ausſtattung ganz vortrefflich. Es iſt 
in der That ein lückenloſes, farbenreiches Ge⸗ 
mälde, durch welches uns die Bearbeiter den 
amerikaniſchen Erdtheil greifbar näher bringen, 
und erſtaunlich iſt die ſichere Behandlung des 
vorhandenen rieſigen Stoffes. — Dabei iſt das 
Illuſtrations⸗ und Kartenmaterial wirklich brillant. 
Daſſelbe hat eine Ausſchmückung von 180 Ab⸗ 
bildungen im Text, 13 Karten und 20 Tafeln in 
Farbendruck und Holzſchnitt erfahren. Sicherlich 
iſt mit den Tafeln in Farbendruck: „Der Tyn⸗ 
dallgletſcher im Whale⸗Sund, Nordweſt⸗Grönland“ 
— „Thierleben am mittleren Orinoco“, ſowie 
„Chicago und ſein Weltausſtellungspark von 
1893“ und den Holzſchnitt⸗Tafeln: „Der Gipfel 
des Chimborazo“ — „Gletſcher an der Nordweſt⸗ 
küſte von Alaska“ — „Urwald in den Kordilleren 
von Salta“ das Vollendetſte der heutigen Illu⸗ 
ſtrationstechnit geboten. Anſpruch auf dieſelbe 
Schätzung erheben mit vollſter Berechtigung auch 
die Kartenbeilagen: Entwickelung des Kartenbildes 
von Amerika — Karte der Iſothermen und Iſo⸗ 
baren von Amerika und ferner die Geologiſche 
Karte von Amerika. — Den in der „Allgemeinen 
Länderkunde“ früher erſchienenen Bänden „Afrika“ 
und „Aſien“ reiht ſich die gegenwärtige Fort⸗ 
ſetzung ſomit vollkommen ebenbürtig an, und den 
zahlreichen Freunden dieſes hervorragenden Sammel⸗ 
werkes wird das Buch auch im Hinblick auf ſein 
aktuelles Intereſſe willkommen fein. [343] 

In dem ausgezeichneten Verlage von 
Schmidt u. Spring in Stuttgart ſind wieder 
vortreffliche Jugendſchriften zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte erſchienen. Das neueſte Verzeichniß 
derſelben wird von jeder Buchhandlung gratis ge⸗ 
geben. Wir heben daraus hervor: 

Hoffmanns Jugendbibliothek. Neue 
Ausg. Bd. 15. Zwei Erzählungen: Wer nur den 
lieben Gott läßt walten. Nazi, der Geißbub, mit 
2 farb. Bildern. Eleg. geb. 2 Mark 25 Pf. 
Treffliche Erzählungen für Knaben wie Mädchen. 
Hoffmanns Neuer deutſcher Jugend⸗ 
freund, Bd. 48 in eleg. roth. Leinwandsband 
mit vielen farb. Bildern Mark 6. Für Kinder 
von 12 bis 15 Jahren. Das Buch iſt ein präch⸗ 
tiger Quell der Belehrung und Unterhaltung für 
unſere Jugend, und der reiche Inhalt vermag 
wohl bis zur nächſten Weihnachtszeit die Lange⸗ 
weile von unſeren Buben und Mägdlein zu ban⸗ 
nen. Spannende Geſchichten und Abenteuer, Na- 
turbilder, Skizzen aus der Länder- und Völker⸗ 
lunde, Biographien hervorragender Perſönlichkeiten, 
Anekdoten, alles iſt in fo reicher Auswahl (vor⸗ 
handen, daß jedes Kind reiche Nahrung für ſeinen 
jungen Geiſt findet. Dabei iſt alles aufs ſtrengſte 
vermieden, was etwa bei dem jugendlichen Gemüth 
Anſtoß erregen könnte. 

M. R. Fiſcher, Zur Zeit der Roſen⸗ 
blüthe. Eleg. geb. Mart 4,50. Ein prächtiges 
Buch für heranwachſende Mädchen. 

Wir machen alle Eltern auf dieſe trefflichen 
Bücher aufmerkſam. 1336—3381 

Ein ſehr 
geſchenk für Mädchen im Alter von 8—14 Jahren 
iſt Julie Lutz, „Für fleißige Kinderhände“, 
Uluſtrirte Anleitung und Muſter zur vollſtändigen 
Bekleidung einer Puppe. Stuttgart bei Robert 
Lutz. Den noch fröhlich mit der Puppe ſpielenden 
kleinen Mädchen, denen nach der Schule noch Zeit 
und Muße bleibt, ihr Püppchen zu kleiden, iſt dies 
Werkchen geweiht. Welche Mutter wird nicht mit 
Verlangen nach einer Anleitung greifen, welche es 
kleinen Mädchen, die ſchon etwas ſtricken, häkeln 
und nähen können, möglich macht, nach einer 
leicht faßlichen Beſchreibung und den einfachen, in 
natürlicher Größe auf ſtarkem Papier aus⸗ 
geſchnittenen Muſtern die vollſtändige Bekleidung 
ihrer Puppe ſelbſt anzufertigen? Die Schnitt⸗ 
muſter ſind von erſter Güte, ſo daß zuverläſſig 
darnach gearbeitet werden kann. Ausgabe mit 
Puppe (in eleganter Pappſchachtel) Preis Mark 6, 
ohne Puppe (in hübſcher Mappe) Preis u 1 
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Ein hübſches Weihnachtswerk bildet „Deutſch⸗ 
lands Heer und Marine“ von G. Krickel, 
Berlin bei J. C. Krüger (in hocheleganter Mappe 
4,50 Mark, einfacher 6 Mark) mit 14 kolorirten 
Kunſtblättern. Die Bilder zeigen uns friſche, 
lebensvolle Gruppen, welche anmuthig abwechſeln, 
bringen nicht nur die Form, ſondern auch den 
Geiſt der Truppen in mannigfaltigſter Geſtalt zur 
Anſchauung, und bilden daher für Groß und 
Klein, und nicht nur für den Berufsſoldaten, eine 
angenehme Augenweide. [349] 


EEE . NTETTETETERRTEI 
Schiffsnachrichten. 


London, 15. Dezember. Der engliſche 
Dampſer „Captain Parry“ wurde in ſinkendem 
Zuſtande im iriſchen Kanal verlaſſen. Der 
Kapitän iſt gerettet, während die aus zwölf 
Perſonen beſtehende Mannſchaft wahrſcheinlich er⸗ 
trunken iſt. 

Newyork, 15. Dezember. Der Hamburg⸗ 
Ame. ikaniſche Packetfayrtdampfer „Gellert“ ankert 
in der Höhe von Sandyhook. Derſelbe hat den 
Schaft gebrochen. 


—— — — 
Börſen⸗Beri hte. 
Stettin, 16. Dezember. 


Temperatur + 6 Grad 
Reaumur. Barometer 7712 Millimeter. 
Wind: W. 


Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
134,00 — 138,00, per Dezember 139,50 nom., per 
April⸗Mai 145, B., 145,00 G. 

Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
11800-1200, per Dezember 122,00 nom, 
per Dezember⸗Januar —,—, per April⸗Mai 
126,25 vez. 

Gerſte pre 1000 Kilogramm loko 138,00 
bis 100,00. 
u 7 af er per 1000 Kilogramm loko 140,00 


Rüb l ohne Handel. 

Petroleum ohne Handel. 

Spiritus behauptet, per 100 Liter à 100 
Prozent 70er loko 30 bez., per Dezember 70er 
29,5 nom, per April⸗Mai 70er 31,5 B. u. G., per 
Mai⸗Juni 70er 31,8 B. u. G. 

Regulirungspreiſe: Weizen 139,50, 
Roggen 122,00, 70er Spiritus 29,5. 

Angemeldet: Nichts⸗ 

Landmarkt. 

Weizen 136 —138. Roggen 120123, 
Gerſte 136—149. Hafer 150156. Rübſen 
—.—. Heu 300-400, Stroh 32-34, 
Kartoffeln 33—39. 


Wetter: Trübe. 


. A 


Berlin, 16. Dezember. 
Weizen per Dezember 142,50 bis —,— 
Mark, a 150,00 Mark, per Juni 1894 
U 

Roggen per Dezember 126,00 bis 126,25 
Mark, 17 * 1894 129,50 Mark, per Juni 
5 SE ark. 

Spiritus loko 70er 31,40 Mark, per 
Dezember 70er 30,90 Mark, per April 70er 37,10 
Mark, per Mai 1894 70er 37,20 Mark. 

Hafer per Dezember 153,75 per Mai 1894 
141,25 Mark. 

Mais per Dezember 113,00 Mark, per Ma 
1894 108,75 Mark. 

Rüböl per Dezember 46,00 Mark, per April⸗ 
Mai 46,80 Mark. 
Pet role um per Dezember 19,70 Mark. 


Berlin, 16. Dezember. Schluß⸗Kourſe. x 


4% 
312% 
Deutſche Reichsanl. 3% 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 
Italieniſche Rente 

do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 51,70 
Ungar. Goldrente 94, 
Rumän. 1881er amort. 


106,80 
100 08 
85,50 


Preuß. Conſols Amſterdam kurz 163,90 
do. do Paris kurz 80 
Belgien kurz 
Berliner Dampimühlen 
Keuc Dampfer⸗Compagnie 


Stettin) 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
| Didier 
Rente 95,10 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 71,10 
Griechiſche 4% Goldrente 28,75 


Ruſſ. Boden⸗Credit 41/,% 102,50 
do. von 1880 9900 


75 
80,70 
141,10 
76,25 
5 194 00 
„Union“, Fabrik chem. 
Produkte 
4% Hamb. Hyp.⸗Banl 
b. 1900 unk. 
Anatol. 5% gar.⸗ Lad 
Pr.⸗Obl. 


124,00 
102,60 


Marika 2% Goldrente 65,90 56 24 
te 1430 Ultimo⸗ourſe: 


Nuſſ. Banknoten Caſſa 
d 


o. do Ultimo 314,75 Disconto⸗Commandit 17175 

National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Berliner Handels⸗Geſellſch. 129,00 

Geſellſchaft (100) 4½% 105,80 | Oeſterr. Credit 206,50 
1 6100 7855 re — 75 ite Truſt 127 

o. ) 101,2 oder mer Gußſtahlfabrik 120,10 

P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% CLaur hütte k 108,25 


V.—VI. Emiſſion 
tett. Bulc.⸗Act. Littr. B. 108. 00 
Stett. Bı.Ic,s Prioritäten 133,90 


11 2,50 arpener 131,2 
ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 110,30 
ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 52,50 

5 


Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 08 75 
vorm. Möller u. Hol berg Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stu m⸗Alt. à 1000 M. 133,90 bahn 69,40 
do. 6% Prioritäten 135,99 Mainzerbahn 8.2 
Petersburg kurz 218.50 Norddeutſcher Lloyd 114 90 
London kurz 20,33 Lombarden 44,00 


London ſa g 20 23 Franzoſen 


Tendenz: feit. 


Köln, 15. Dezember, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treide markt. Weizen alter hieſiger kolo 
16,25, do. neuer hieſiger 15,75, fremder loko 
16,75, per November —,—. Roggen hieſiger 
lolo 14,75, do. fremder 16,50, per November 
——. Hafer alter hieſiger loko —.—, do 


loko 51,00, per Mai 49,50 B. — Wetter: Nebel. 
Damburg, 15. Dezember, Nachnuttags 5 
Ahr. Kaffee. (Narzmittagsbericht.) Good 
average Santos per Dezember 82,50, per März 
81,25, per Mai 79,50, per Septemoer 76,75. 
N Hamburg, 15 Dezember, Nachmittags 3 
Ahr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Kuben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Dezember 12,30, per März 12,57 ½ per Mat 
12.72 ½, per September 12,72½. Ruhig. 
„Bremen, 15. Dezember. (Borſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petrolenm-⸗Börſe.) FFaß⸗ 
zollfrei. Sehr feſt. Loko 4,85. Baum⸗ 
wolle ſtetig. 
Aniſterdam, 15. Dezember, Nachinittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termin 
unverändert, per März 156,00, per Mai 
154,00. Roggen lolo geſchäftslos, do. auf 
Termine träge, per März 112,00, per Mai 


„25. 
Amſterdam, 15. Dezember. Ja v a⸗ 
Kaſjee good ordinary 52,00. 

Amſterdam, 15. Dezember. 
zin n 48,00. 

Antwerpen, 15. Dezember. Getreide. 
markt. Weizen flau. Roggen ruhig. 
Hafer ruhig Gerſte ruhig. 

Autwerpen, 15. Dezember, Nachmittags 
2 Uhr 10 Minuten. Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loko 11,70 
bez., 11,87 B., per Dezember 11,75 bez. u. B., per 
Januar 11,87 B., per Januar⸗März 11,87 
B. Feſt. 2 

Paris, 15. Dezember, Nachm. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
per Dezember 20,50, per Januar 20,60, per 
Jauuar-April 20,70, per März⸗Juni 21,00. - 
Roggen ruhig, per Dezember 14,60, per Mär 
Juni 14,80. — Mehl ruhig, per Dezemb.. 
43,50, per Jauuar 43,40, per Januar⸗April 
43,70, per März⸗Juni 44,10. — Rübol matt, 
ver Dezember 52,00, per Jaunar 52,50, pr. 
Jauuar⸗April 53,00, per März⸗Juni 53,50. — 
Spiritus matt, per Dezember 35,00, per 
Januar 35,50, Jauuar⸗April 36,00, per Mat⸗ 
Auguſt 37,75. — Wetter: Schön. 

Paris, 15. Dezember, Nachmittags. Noh⸗ 
zucker (Schlußbericht) träge, 88 / loto 34,20 
bis 34,50. Weißer Zucker träge, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Dezember 36,75, 
per Jauuar 36,75, per Januar⸗April 306,84½, 
per März⸗Juni 37,12 ½. 

Havre, 15. Dezember, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 102,75, per März 100,70, per 
Mai 98,75. Schleppend. 

Lundon, 15. Dezember, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußberich .) 
Sämmtliche Getreidearten ſehr ruhig, ſeit Anfang 
unverändert. Hafer ruhig, ruſſiſcher anziehend. 

Fremde Zufuhren: Weizen 32 180, Gceſie 
15 960, Hafer 59 240 Quarters. . 
London, 15. Dezember. An der Küſte 5 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Milde. 

London, 15. Dezember. 96 prozent. Ja va⸗ 
zucker loko 15,50, ruhig. — Rübenroh⸗ 
zucker loko 12,12, ruhig. Centri⸗ 
fugal Cuba —.—. 

London, 15. Dezember. Chili⸗Kupfer 
43,37, per drei Monat 43,87. 

London, 15. Dezember. Kupfer, Chili 
bars good ordinary brands 43 Kr. 7 Sh. 6 A, 
Zinn (Straits) 76 wir. — Sh. — a. Zink 
16 Yin. 17 Sh. 6 d. Blei 9 vſtr. 12 Sh. 6 d. 
— Roheiſen. Mixed numbers warrauts 43 
Sl. 9 d. 

Glasgow, 15. Dezember, Nachmittags. 
Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
warrants 44 Sh. — d. 

Glasgow, 15. Dezember. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 322 024 
Tons gegen 343 078 Tous im vorigen Jahre. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 15 gegen 76 im vorigen Jahre. 

Liverpool, 15. Dezember. Getrerde⸗ 
markt Weizen ½ d., Mais ½ d. niedriger, 
Mehl ruhig. — Wetter: Schön. 

„ Newyork, 15. Dezember. en u 
Petroleum. Pipe line certificates per De⸗ 
zember —,—. Weizen per Mai 72,25. 


Banca⸗ 


Berlin, 15. Dezember. 
Butter⸗Wochen⸗Bericht 


von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 


en ne Sa 


neuer hieſiger 17,25, fremder 17,00, Rüb öl!“ 


111,00. Rüböl loko 24,50, per Mai 1891 
empfehlenswerthes Weihnachts⸗ | 24,25 8 


i umzugeſtalten, da daſſelbe keineswegs der modernen 
Bei vermehrter Zufuhr und ſtillem Geſchäſts⸗ 


verkehr haben die Preiſe für feine Butter wieder 
um 3 Mark nachgeben müſſen. 

Auch Landbutter unterlag einem Preisdruck 

on 2—3 Mark. 

Wir bezahlen an Produzenten frauko Berlin 
(Alles per 50 Kilogramm): 

Für feine und feinſte Sahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften: 
Ia. 110, Ila. 105108, a. —, abfallende 
100104 Mark. 

Landbutter: Preußiſche und Littauer 
93—95, Netzbrücher 93— 95, Pommersche 93 bis 
895, Polniſche 90—93, Baieriſche Senn⸗ 98—103, 
Baieriſche Land⸗90—93, Schleſiſche 95—98, Ga⸗ 
liziſche 78—83 Mark. 


Zur Beachtung! 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaſt von Berlin 
veröffentlichen folgenden Beſchluß: 
| „Die ſeitherige amtliche Butternotirung, 
welche lediglich die Grundlage für die Abrechnun⸗ 
gen zwiſchen auswärtigen Butterproduzenten und 
Berliner Händlern bildete, hört mit dem 31. De⸗ 
zember 1893 auf. Mit dem 1. Januar 1894 
tritt ein neuer Notirungsmodus ein und zwar 
werden alsdann nur diejenigen Preiſe notirt, 
welche der Berliner Großhändler beim Verkauf an 
Groß- und Kleinhändler per komptant im Wochen⸗ 
durchſchnitt erzielt hat.“ 

‚Da fi die in unſeren Wochenberichten 
notirten Preiſe ſchon ſeit Jahren mit den hieſigen 
börſenamtlichen Butternotirungen decken, und dies 
auch fernerhin geſchehen wird, fo iſt denjenigen 
Intereſſenten, welche auf Grund unſerer Wochen⸗ 
berichte Butter⸗ oder Milchlieferungen abgeſchloſſen 
haben, zu empfehlen, die alten Abſchlüſſe am 31. 
Dezember 1893 auf gütlichem Wege zu löſen und 
auf Grund der vom 1. Januar 1894 ab eintre⸗ 
tenden veränderten Notirung, welche etwa um 
10 Mark höher fein wird, als die bisherige, die 


Abſchlüſſe zu erneuern, ſo alſo, daß, um die bis⸗ 


herige Richtſchnur zu finden, etwa 10 Mark 
unter der neuen Notirung anzunehmen ſein 
dürften. 

Eine Verantwortlichkeit für unſcre Berichte, + 
Wir Pe 9 5 ‚Belle u Irrthümer, lehnen 
\ edoch, wie bisher, ſo au die ö 2 
drüdlich ab. An h für die Folge, aus 


Paris, 15. Dezember. Nachmittags. (Schluß 
Kourſe.) Träge. 


Kours v. 14. 


8 / amortiſirb. Rente 1 —.— 98.80 
8% Neite 99,02 99,00 
Italieuiſche 5% Nente 82.30 82 57½ 
3% ungar. Gold rente 95,68 95.68 
. 68,30 | 68,80 
4% Ruſſen de 18999 99,80 99,40 
4% unifiz. Egypter 101.80 102,00 
1% Spanier äußere Anleihe 63,37 63,12 
Convert. Türken 22,75 22.70 
Türkiſche Looſe 92,70 92,50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 467,00 | 465,00 
Fanden e 641,00 | 641,25 
Bombarbeitiin. Lo ER. 236,25 282,50 
Banque ottomaue 547,00 | 595,00 
# e 646,00 | 646,00 
M 60,00 60,00 
Grauib-Joutier, 000 1056,00 1056,00 
mehl 83,00 — 
Meridional⸗Aktien 547,00 47,00 
Rio TintoAltien .....2.......) 387,50 | 386,25 


Suezkanual⸗Aktien . 720,9) 712.00 
Dredit Lyonnais . 771,00 772,00 
Bade EWeee an — 11 15⁵⁵⁵ 00 
2 eee 408, 406,00 
echſel auf deutſche 2 227 22.8 
Wechſel a re mg a 1251 125.17 
heque auf Londoen 23,20 25,19 
Wechſel Amſterdam k.. 207.18 | 207,18 
Wier k.. 199,50 19,75 
„Madrid . 410,00 410,00 
Comptoir d'Escompte, ueue “ —,— Sehr 
Nobinjonzlltien 2.222220... 116,25 5 
Portugieſen e 19,93 19,93 
BO RR en nette 83,15 | 82,90 
STEIALDERTOUE nano. 2/6 |: ha 
ET NE RT En 
Waſſerſtand. 


Stettin, 16. Dezember. Im Revier 17 
3 Zoll = 5,42 Meter. * 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Peſt, 16. Dezember. Die „Budap. Korr.“ 
bezeichnet den Stand der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertragsverhandlungen als derartig günſtig, 
daß ein definitiver Abſchluß baldigſt erwartet 
werden könne. 

Peſt, 16. Dezember. In der ungariſchen 
Waffenfabrik ſtellten die ſogenannten Laufrichter 
wegen Reduktion ihrer Löhne die Arbeit ein. Das 
Erſuchen der ungariſchen Waffenfabrik an die 
öſterreichiſche Waffenfabrik um Ueberlaſſung von 
Laufrichtern iſt abſchlägig beſchieden worden, 

Paris, 16. Dezember. Die Frau, welche 
auf der Tribüne anweſend war, als Vaillant die 
Bombe in die Deputirtenkammer ſchleuderte, it 
entdeckt worden und mitſammt ihrem Ehemann 
verhaſtet worden. 

Paris, 16. Dezember. Der „Republique 
drancaije” geht ein Petersburger Telegramm zu, 
nach welchem die Polizei in Moskau eine größere 
Nihiliſten⸗Verſammlung überraſchte. Unter den 
60 Theilnehmern waren 8 Frauen. Beim Ein- 
tritt der Polizei erſchoſſen ſich 5 Nihiliſten, 32 
flüchteten, die Uebrigen konnten nach heftiger 
Gegenwehr, bei welcher 14 Poliziſten verwundet 
wurden, verhaftet werden. 

Paris, 16. Dezember. Tippo Tipp wird in 
den nächſten Tagen in Bordeaux erwartet. Der 
berüchtigte Sklavenhändler will den König von 
Belgien beſuchen. 

Paris, 16. Dezember. Kaſimir Perier wird 
heute die Delegirten der Bergarbeiter von ſämmt⸗ 
lichen Bergwerken Frankreichs empfangen, welche 
hierher gekommen, um der Kammer und der Re⸗ 
gierung ihre Forderungen vorzutragen. Die 
Delegirten werden von den Abgeordneten be; 
gleitet ſein. 

Madrid, 16. Dezember. Der Marſchall 
Martinez Campos iſt, nachdem der Sultan von 
Marokko das Ultimatum Spaniens angenommen 
hat, im Begriff, nach Madrid zurückzukehren. 
Die liberale Preſſe begrüßt dieſe bevorſtehende 
Rückkehr mit voller Freude, während die kouſer⸗ 
vativen Blätter die Regierung der Feigheit be⸗ 
zichtigen. Wie verlautet, wird Marſchall Martinez 
Campos die Regierung veranlaſſen, ihr ganzes 
Vertheidigungsſyſtem in der Nähe von Melilla 


Kriegskunſt entſprechen ſoll. ; 


